} Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halb. 4 RL. viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. praͤnumerando. 
Auswärtige: 
Gierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. prünumerando. 


Sonnabend, den 6. (18.) Auguſt 1894. 


Sinlertionögebähr : 
Für die Petſtzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mat Wechentlith. 


Ju land. 


St. Petersburg. N 


— Im Lager von Kraſſnoſe Sfelo fan 
Montag, den 1. (13.) Auguſt, in Aller ⸗ 
her Anweſenheit Sr. Majeſtät 
Kaiſers die alljährliche Fahnen⸗ und 
darten⸗Weihe bei der an dieſem Tage üb- 
u Jordan feier ſtatt. Von der 1. und 2 
de⸗ und der 37. Infanterie⸗Diviſion waren ſe 
e halbe Kompagnie jedes Regiments und 
den übrigen Truppentheilen je ein Zug zur 
denparade beordert und hatten ſämmtliche 
hpentheile mit den Fahnen und Standarten 
der Front um 11%½ Uhr Vormittags am 
der Feier Aufſtellung genommen, Gegen 
Uhr Mittags verſammelten ſich, wie der 
aB. Berk.“ berichtet, die Chefs der ein⸗ 

Truppentheile und die Militär⸗Autoritäten, 
* diefen Ihren Kaiſerliche Hoheiten die Groß⸗ 
fen. Paul Alexandrowitſch, Nikolat Nikolafe⸗ 
ih und Konſtantin Konſtantinowitſch. Kurz 
12 Uhr langten der Erlauchte Oberkomman⸗ 

de, S. K. der Großfürſt Wladimir 
g ndrowitfch und hierauf J. K. H. die Groß⸗ 

t Maria Pawlowna mit Ihren Erlauchten 

n an. Um 11 Uhr 53 Min. traf der 
erliche Zug mit Ihren Kaiſerlichen 
jeſtäten aus Peterhof ein, worauf Se. 
jeftät der Kalſer mit S. K. H. dem 
onfolger Cäſarewitſch und Ihre Maje⸗ 

[die Kaiſerin mit J. Kgl. H. der 

ffin von Wales ſich in offenen Wagen an 
151 der Feier begaben. Mit Ihren Ma⸗ 
täten waren ferner . e Ihre 
jeſtät die Königin der Hellenen 
dem Prinzen Nikolai und der Prinzeſſin 
e von Griechenland, die Prinzeſſinnen Vic⸗ 
„und Maud von Großbritannien, der Prinz 
ifttan von Dänemark und Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 
en die Großfürſten Alexei Alexandrowitſch und 
bail Nikolajewitſch, ſowie der Miniſter des 
erlichen Hofes und die Perſonen der Suite 
Majeſtät. S. K. H. der Großfürſt 
i Konſtantinowitſch fungirte an dieſem 
E als Flügeladjutant du jour. Nach Be⸗ 
ung der Truppen gab Se. M a je ſt ät den 
bl, das Trommelſignal „zum Gebet“ zu geben, 


Nikolas Erichſen's Töchter. 
Roman 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(9. Fortſetzung.) 
Als Tante Jutta daraufhin die jüngere 
hte ängſtlich anſah, mußte Rahel wieder lachen, 
fie entgegnete vielſagend: 

„Kann ſchon ſein! Die allerfreundſchaft⸗ 
en Gefühle hege ich allerdings nicht gegen die 
Ihnengeſellſchaft da oben, die im ag 
elgt, während meine Armen im Dorfe 
zern.“ 
„Da haben wir's !“ rief Leonore, „das iſt 
lich Vaters Werk. Im Uebrigen darfſt Du 
vergeſſen, Rahel, daß wir zu den Vor⸗ 
nen gehören und folglich die Social⸗ 
traten als unſere Feinde zu betrachten 

u 


! 

„um Gottes willen, Mädchen, laßt die Po⸗ 
aus dem Spiele, wenn wir unter und ſind 
der Vater bringt gerade genug davon! Horch, 
da nicht ein Wagen vor? Es wird 
Ravensburger ſein, der Euch abzuholen 


t! 
Ehe Rahel einſtieg, war ſie noch einmal in 
Arbeitszimmer geeilt, wo Nikolaus Erichſen 
und hatte ihn innig umarmend auf die Stirn 
It. „Sieh mich an, Vater, nach Deinem 
mad, nicht wahr? Ganz einfach; ich will 
n dort gar nicht gefallen. Vergiß auch nicht, 
hen Auffaz e und ein neues Thema 
ich auszuſuchen, ja?“ 

r ließ den lie über die Geſtalt ſeiner 
iger glänzenden Tochter gleiten, aber eine 
I glücklichen Vaterſtolzes durchzog ihn 
unwillkürlich, und er ſchloß das ſchlanke 
hen warm in ſeine arme. 

„Geh', Rahel, um Dich iſt mir nicht Bande 
Bu biſt von meinem Blut. So iſt's recht; 
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worauf der Gottesdienſt begann, den der Proto⸗ 
bresbyter der Militär⸗ und Marine⸗Geiſtlichkeit 
unter Aſſiſtenz der übrigen Geiſtlichen und dem 
Geſang des Sängerchors des Finnländiſchen L. 
G. Regiments celebrirte. Beim Eintauchen des 
hl. Kreuzes in den See erdröhnte vom gegen⸗ 
überliegenden Ufer ein Salut von 101 Kanonen⸗ 


ſchüſſen, der während des Gebets um langes Le⸗ 


ben für das Kaiſerhaus und für unſere ruhm⸗ 
reiche Armee andauerte. Nach dem Gottesdienſt 
und der Fahnenweihe deftlirten die Truppen im 
Ceremonialmarſch an Se. Mafeſtät vorüber 
und wurden hierbei des Kaiſerlichen Dankes ge⸗ 
würdigt. Hierbei empfing Se. Mafeſtät der 
Kaser die rapportirenden Adjutanten, Feld⸗ 
webel und Wachtmeiſter der Chef⸗Truppentheile 
und Ihre Mafeſtät die Kaiferin die 
Adjutanten und Wachtmeiſter des Chevaliergarde⸗ 
und des L.⸗G.⸗Küraſſier Regiments I 0 rer 
Majeſtä t. Nach der Parade geruhten Ihre 
Majeſtäten per Equipage ſich nach dem Pa⸗ 
lais des Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
zu begeben, wo ein Familien⸗Dejeuner ſtattfand, 
worauf Aller höchſtdieſelben nach Peter⸗ 
hof zurückkehrtrn. (St. Pet. Ztg.) 
— Am 1. (13.) Auguſt wurden in St. 
Petersburg aus 18 an Flüſſen und Kanälen bes 
legenen Kirchen feierliche Prozeſſionen zur Jor⸗ 
danfeier abgehalten. Beſonders impoſant war 
die Prozeſſion aus der Ifaaks⸗Kathedrale über 
den Senatsplatz zur Newa, wa am Quai auf einer 
großen Barke der feſtlich mit Flaggen, Stoffen 
und Pflanzen geſchmückte Jordanplaß mit einem 
hohen goldverzierten Pavillon eingerichtet war. 
An der Prozeſſion nahmen der Biſchof Nikander, 
drei Archimandriten des Alexander⸗Newſki⸗Kloſters, 
die Geiſtlichkeit der Kathedrale und große Maſſen 
Volkes theil. Zur Newa wurden noch große 
Prozeſſionen aus der Troizki ⸗ Kathedrale des 
Alexander⸗Newſki⸗Kloſters, aus der Peter⸗Pauls⸗ 
Kathedrale, aus der Auferſtehungs ⸗ Kathedrale 
des Smolna⸗Stiftes, aus der Spaſſo⸗Potſcharinſki⸗ 
Kirche auf der Wyborger Seite abgehalten. Zur 


Fontanka bewegten ſich Prozeſſionen aus der f 


Heumarkts⸗Kirche und der St. Katharinen⸗Kirche 
am Alt⸗Peterhofer Proſpekt, zum Krjukow⸗Kanal 
— aus der Nikolſki⸗Marine⸗Kathedrale. Feierliche 
Kirchenprozeſſionen mit Waſſerweihe fanden fer⸗ 
ner auch auf den Inſeln, in Nowaja und Sta⸗ 
raja Derewnja und im Forſtkorps ſtatt. 


verſchließe Dein Herz vor jenen Leuten, denen 
das Leben nicht viel mehr bedeutet als ein Mas⸗ 
kenball, den fie im tollen Taumel bis zur letzten 
Minute durchtanzen df das Fallen des 
Vorhangs iſt für die Verblendeten das Ende, 
weil fie nicht wiſſen, daß es nur der Schluß vor 
dem Beginn des höheren, wahren Lebens iſt. Du 
weißt das, Rahel, und Dein Genius, der Alles 
ſteht und hört, wird Dich vor dem nahenden 
Dämon ſchützen.“ —— —— 

Eugen v. Ravens hatte faſt den ganzen 
Nachmittag auf dem Divan ſeines Zimmers zu⸗ 
gebracht, ſchlafend — oder gedankenlos den Rauch 
wölkchen ſeiner Havannah zuſehend. 

Er langweilte ſich gründlich und überlegte, 
ob es nicht 75 eine Thorheit geweſen, ſich le⸗ 
bendig in der auenöburg zu begraben; es war 
doch ein verdammt ödes Neſt. 

Ja, das Leben ekelte ihn an — ſo ſehr, 
daß er ſich ſchon einmal bei dem Einfall ertappt 
hatte, ob es nicht das Beſte ſei, dem ganzen 
Schwindel mit einer Kugel ein Ziel zu In; 
die Aufregungen des Sports hatten ihren Reiz 
verloren, die Weiber waren ihm gleichgültig ge⸗ 
worden; das Einzige, was noch einigermaßen 
fein Intereſſe erregte, waren die Avancementsliſte 
und das hohe Spiel. 

Schmölke, der Burſche, kam 19 und züns 
dete die Lampen an; Eugen erhob ſich gähnend. 
Daß Julie auch den verrückten Einfall gehabt, 
auf heute Abend Geſellſchaft einzuladen, Leute, 
die ihn ſo ungeheuer gleichgültig ließen. Nun 
mußte er die läſtige Prodecur des Umkleidens 
über ſich ergehen laſſen, und dabei regnete es fo 
viel Donnerwetter und Schafsköpfe auf den armen 
Schmölke nieder, daß er ganz verſchüchtert kaum 
noch zuzugreifen ſich getraute. 

Endlich war das ſchwierige Werk vollendet, 
Baron Eugen warf einen letzten Blick in den 
Spiegel, er war zufrieden; das war die tadelloſe 
Erſcheinung eines ſchneidigen Offieiers, dem 
die e Armbinde ein intereſſantes Air 
verlieh. 

In dieſem Augenblick wurde ziemlich ſtür⸗ 
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Nedaction und Exveditton: 
Ditelna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aanuſkrutt werden nit zurkageſtent 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


— Zur Reform der Handelsabgaben iſt dem 
Fee wie die „Bupm. BBA.“ mels 
den, eine Denkſchrift von einem erfahrenen Mit⸗ 
gliede einer provinziellen Steuerſeſſion zugegan⸗ 
gen, die, wie das genannte Blatt mit Recht be⸗ 
merkt, Beachtung verdient. Der Verfaſſer geht 
davon aus, daß bei Umlage der ſogenannten Er⸗ 
gänzungsrepartitionsſteuer das bisherige Prinzip 
der Feſtſtellung von Umſatz und Reingewinn der 
Etabliſſements zu verlaſſen ſei. Die Feſtſtellung 
des jährlichen 117 0 0 erſcheine für Steuerzwecke 
vollkommen genügend, da der Reingewinn wohl 
nur in den ſeltenſten Fällen richtig deklarirt 
werde. Zur objektiven Feſtſtellung des wahr⸗ 
ſcheinlichen Reingewinnes einer jeden Handels⸗ 
branche ſollte für ganz Rußland eine Kommiſſton 
aus Theoretikern, Spezialiſten und Vertretern 
der einzelnen Handelsbranchen berufen werden. 


Dieſe Kommiſſion müßte nach Analogie der 
Zolltarife einen allgemeinen Tarif aller im Han⸗ 
del vorkommenden Waaren aufſtellen und er⸗ 
mitteln, welcher Reingewinn ſich nach Abzug aller 
Unkoſten und Verluſte im Durchſchnitt von jeder 
Waarengattung erzielen läßt. Der derartig ex⸗ 
mittelte Reingewinn würde alsdann die Grund⸗ 
lage der Beſteuerung bilden. Alsdann würden 
die Kaufleute einet und derſelben Branche gerecht 
und gleichmäßig beſteuert werden und auch nicht 
zum Vortheil oder Schaden einer anderen Branche. 
Die Funktionen der Steuerbehörden würden 


dadurch weſentlich erleichtert werden. Die Denk⸗ 


ſchrift enthält außerdem noch Vorſchläge für eine 
weckentſprechendere Organiſation der Steuer⸗ 
ſeſſtonen 

Soweit die Mittheilungen der „Bupk. BBI.“ 
über die Denkſchrift. Die „Ztg. f. St. u. Ld.“ 
hat dazu Folgendes zu bemerken: Es iſt gewiß 
richtig, daß ſeither der Reingewinn der einzelnen 
Geſchäfte ſchwerlich jemals richtig angegeben wor⸗ 
den iſt. Das beruht aber keineswegs 115 üblem 
Willen der Steuerzahler oder auf einer ſehr be⸗ 
greiflichen Neigung zur Wahrung ihrer Ge⸗ 
a Pole unſeres Erachtens viel⸗ 
ach auf der thatſächlichen Unmöglichkeit, den 
Reingewinn eines Geſchäfts Ye feſtzuſtellen. 
Da iſt zunächſt der ſehr mögliche Fall, daß das 
Geſchäft im i Jahr überhaupt keinen 
Reingewinn erzielt oder gar mit Verluſt gearbei⸗ 
tet hat. Soll nun der betreffende Kaufmann 


dieſe Thatſache deklariren? Geſetzt den Fall, eine 


miſch an ſeine Thür geklopft; auf das „Herein“ 
erſchten in der Spalte das verſchmitzte Geſicht 
des Dieners Wilhelm. 

„Empfehlung von der gnͤͤdigen Frau, und der 
En Baron möchten doch ſo gut ſein und ſchnell 
erunterkommen, die Fräulein Erichſen wären 
eben eingetroffen.“ 8 

„Himmeldonnerwetter, wozu mich nur Julie 
derartig mit dieſen Günſen heimſucht! Natürlich 
erſcheinen ſie nach Dorfmanier auch noch eine 
Viertelſtunde zu früh! Schäuderhaft, hätte Luft, 
mich gar nicht blicken zu laſſen.“ 

Aber die Grauſamkeit, den „Gänſen“ ſeinen 
erlauchten Anblick gänzlich zu entziehen, brachte 
Eugen doch nicht über das Herz, und um die 
Lippen ſein hochmüthigſtes und blafirteſtes Lächeln, 
betrat er bald den großen Empfangsſalon, der 
im hellſten Glanze ſtrahlte. 

Auf einem Sopha ſaßen neben Julie die 
Schweſtern — Albrecht ſtand in der Nähe. Eugens 
Blick fiel auf die jungen Damen — er ſtutzte, 
hielt unwillkürlich inne und ſah betroffen von 
den jungen Gäſten auf Julie, die ſich triumphi⸗ 
rend an der Verlegenheit ihres Schwagers 
weidete. 

„Unſer Bruder und Schwager, Baron von 
Ravens — Fräulein Leonore und Rahel Erichſen.“ 
Die Mädchen erhoben ſich leicht und grüßten an⸗ 
muthig, Rahel ſehr kühl, nicht im entfernteſten 
von dem unwiderſtehlichen Zaaber des freiherr⸗ 
lichen Lieutenants befangen; Leonore hingegen 
war unter dem ſichtlich erſtaunten Blicken des 
Officiers erxöthet, und Verwirrung bemächtigte 
ſich ihrer; noch niemals hatte ſie auf einem Ant⸗ 
litz ſo rückhaltsloſe Bewunderung geleſen, als in 
den Zügen dieſes Mannes, deſſen vornehme, glän⸗ 
zende Erſcheinung ihr ungemein imponirte. 

Zaum erſten Male aber geſchah es Eugen, 
daß er buchſtäblich faffungslos vor einer jungen 
Dame ſtand; von Rahel, mit der fetzt Albrecht 
ſpruch, blieb ſein Blick gebannt auf Leonore haf⸗ 
ten, und von dieſer Minute an ſah, hörte und 
empfand er kaum noch etwas anderes als fie, 

„Fräulein Erichſen — die Damen aus dem 


14. Jahrgang. 


Tageblall 


| Im Auslende übernimmt Inſertions aufträge: e 


& Vogler A-G., Hamburg, 
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Königsberg 1. / P. oder deren 
Filialen. f 
In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen « Bursau 
j Mieriboira Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, J., und E. Metal & Co, 


unüberwindliche Wahrheitsliebe triebe ihn dazu. 
Was würde er damit erreichen? etwa eine Be⸗ 


freiung von der Steuer? Gewiß nicht, denn 


wenn man das Ausbleiben eines Reingewinnes 
als Steuerbefreiungsgrund gelten ließe, ſo könnte 


es in einem für den Handel beſonders ungünſti⸗ 
gen Jahr geſchehen, daß der Staat auf einen 


namhaften Betrag dieſer Steuer verzichten müßte, 
was ganz unmöglich iſt, da der Steuerbetrag für 
eine gewiſſe Oertlichkeit unabänderlich feſtſteht 
und aufgebracht werden muß. Es würde die 


Steuerbehörde alſo höchſtens in der Lage ſein, 


dem betreffenden Kaufmann eine Ermäßigung 
zu gewähren. Eine ſolche kann aber nur auf 
Koſten der übrigen Kaufleute geſchehen, da, wie 
gejagt, der Geſammtbetrag der Steuer keine Min⸗ 
derung erleiden darf. 

Ferner iſt zu bedenken, daß die kaufmän⸗ 
niſche Berechnung des Reingewinnes keineswegs 
eine ſo einfache Operation iſt, daß ſie von einem 
Jeden unbedingt richtig vorgenommen werden 
könnte; es kommen vielmehr hierbei ſo verſchie⸗ 
dene Umſtände und ſubjektive Anſchauungen in 
Betracht, daß auch beim beſten Willen und der 
größten Wahrheitsliebe Irrungen möglich ſind. 


Was nützt es ſchließlich, wenn der einzelne 
Steuerzahler den Reingewinn ſeiner Meinung 
nach richtig angegeben und ſich dabei doch geirrt 
hat? Hat er die Summe zu hoch angegeben, 
ſo iſt es zu ſeinem eigenen Schaden und zum 
Nutzen ſeiner Mitbeſteuerten geſchehen; iſt die 
Summe dagegen gegenüber der wirklichen zu nie⸗ 


drig ausgefallen, ſo müſſen die Mitbeſteuerten 


den Ausfall tragen. Die Steuerſeſſion — na⸗ 
mentlich für einen Landkreis — iſt aber abſolut 
nicht in der Lage, derartige Irrthümer zu korri⸗ 
iren, da ſie es meiſt mit Kaufleuten zu thun 
at, die ſie nur dem Namen nach kennt und von 
deren Geſchäftsbetrieb ſie nichts weiß. 

Es ſcheint daher wohl ganz gerechtfertigt, 
wenn man von der Feſtſtellung des Reingewinns 
zu Steuerzwecken abſieht. Ganz anders verhält 
es ſich mit dem Umſatz. Ueber dieſen feine Ans 
gaben zu machen, wird kein Kaufmann zögern 
und es ſteht namentlich aus naheliegenden Grün⸗ 
den durchaus nicht zu befürchten, daß dieſe An⸗ 
gaben hinter der Wirklichkeit zurückbleiben wer⸗ 
den. Dadurch iſt aber eine ſichere Baſis dazu ge⸗ 
boten, den Geſammtſteuerbetrag zu der aufge⸗ 
gebenen Summe des Umſaßes in ein beſtimmkes 


Pfarrhauſe —“ wiederholte er, in der Meinung, 
ſich verhört haben und Julie werde den Irrthum 
uufklären, doch dieſe bemerkte, lächelnd über den 
gelungenen Spaß, den ihr Schwager wenig ge⸗ 
ſchmackvoll fand: 

„Jawohl, jawohl Eugen, — meine lieben, 
kleinen Freundinnen, die Tochter Herrn Paſtor 
Erichſen's, don deuen ich Dir bereits erzählte. 
Nicht wahr, ich hatte nicht übertrieben — meine 
Beſchreibung ſtimmt auffallend!“ 

„Eugen hatte während des übermäßigen 
Heiterkeitsausbruches Julies ſeine Faſſung wieder 
erlangt, und da außerdem ein paar neue Ans 
kömmlinge gemeldet wurden, denen ſie entgegen 
gingen, jo bot 16 ihm Gelegenheit, die von 
einem Gluthblick begleiteten Worte zu äußern: 

„Sie ſehen mich bei Ihrem Anblick mit 
Recht in hohem Grade betroffen, mein gnädiges 
Fräulein, denn unmöglich konnte ich ahnen, daß 
unſere arme Haide, die ja auch meine Hei⸗ 
math iſt, ſolche Wunder an Schönheit und An⸗ 
muth birgt.“ 

„Unſere Haide wird im Allgemeinen viel ver⸗ 
kannt,“ entgegnete Leonore tiefer erglühend, „ob⸗ 
gleich fie trog ihrer Einförmigkeit und Dede für 
denjenigen, der ſie lieb hat, auch ihre beſcheidenen 
Reize enthält; was mich nun betrifft, ſo geſtehe 
ich allerdings, daß mir das Leben in der Haupt⸗ 
ſtadt, beſonders im Winter, außerordentlich viel 
angenehmer erſcheinen würde.“ 


Das gab Waſſer auf Eugens Mühle; die 
Bahn zu einem ſehr anregenden Geſpräch war 
eröffnet, und voll Eifer widmete Eugen ſich ganz 
dem intereſſanten Gaſte, als zu feinem Aerger 
Lilly, einer Bombe gleich, in den Kreis platzte, 
mit der Dreiſtigkeit der nahen Verwandten ein 
nichtsſagendes Geſchwätz begann und ſich dabei 
fo cordial gegen ihn benahm, daß Eugen ihr 
wuthſprühende Blicke zuſchlenderte. Sie bemerkte 
es endlich, ihr Trotz erwachte, ſie wurde ſpitzig 
und trieb es um ſo toller, bis er ſich gezwungen 
ſah, ſie durch eine beleidigend ſcharfe Bemerkung 
in ihre Schranken zurückzuweiſen. 


. 
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Verhältniß zu ſetzen. Es erübrigt nur noch der 
verſchiedenen Rentabilität der einzelnen Handels⸗ 
branchen Rechnung zu tragen. Letztere Operation 
dürfte verhältnißmäßig leicht Mein, wenn man 
fi) nicht in Details verliert, denn jeder erfah⸗ 
rene Kaufmann weiß ziemlich genau anzugeben, 
wie viel durchſchnittlich an Getreide, an Flachs, 
an Holz u. ſ. w. verdient wird. Dieſes Wiſſen 
aber bezieht ſich, was beſonders zu betonen iſt— 
auf das laufende Jahr, während bisher bei An⸗ 
gabe des Reingewinns nur die Analogie früherer 
Jahre dazu dienen mußte, den noch gar nicht 
parzipirten Reingewinn des laufenden Jahres 
blos wahrſcheinlich zu machen, obgleich er eben⸗ 
ſogut auch gar nicht zur Perzeption gelangen 
konnte. 

Obiger Vorſchlag erſcheint uns daher in 

der That fehr beachtenswerth, doch wäre vor 
einer allzugroßen Komplizirung der Berechnung 
zu warnen; es dürfte genügen, wenn ihr nur 
die Hauptbranchen des Handels zu Grunde ge⸗ 
legt würden, wozu die in den Zoll⸗ und Eiſen⸗ 
bahntarifen vorgeſehenen Gruppen von Waaren 
die beſte Unterlage böten. N 

— Dem Reichsrath, der dem Gerüchte nach 
gegen Mitte September die Herbſtſeſſion beginnen 
wird, werden, wie die „Pet. Ztg.“ den „Llerep0. 
BBHOMO rA“ entnimmt, folgende Fragen vor⸗ 
liegen: Die Verſtaatlichung einiger Eiſenbahnen, 
die Gründung des mediciniſchen Inſtituts für 
Frauen in St. Petersburg, die Gründung han⸗ 
delswiſſenſchaftlicher Akademien in mehreren Städ⸗ 
ten des Reichs und einer höheren Schifffahrts⸗ 
Schule in Kronſtadt, das Reglement der Eme⸗ 

rital⸗Caſſe für Elementarlehrer, die Gründung 
einer ichthyologiſchen und einer geologiſchen 
Section beim Miniſterium der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen, die ärztliche Hilfe auf 
den Eiſenbahnen, der Loskauf der Propination 
und die Prüfung der Reglements der mittleren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. Im Laufe der 
Seſſion ſollen ferner noch geprüft werden: Das 
neue Wechſel⸗Reglement, das im Finanzminiſte⸗ 
rium bereits ausgearbeitet iſt, das Geſetz über 
Inſolvenz, das Snnntöelen-Keslemenf und das 
Fideikommiß⸗Reglement. 

— Der ſeit der Bauernemancipation bei den 
Adligen aufkommende Modus, die Güter in Ar⸗ 
rende zu geben, hat für die ruſſiſche Landwirth⸗ 
ſchaft ungeheure Verluſte zur Folge gehabt. Nach 
den Daten über die in der Geſellſchaft für gegen⸗ 
ſeitigen Bodencredit verpfändeten Güter vermin⸗ 
dert ſich das Landareal und der Waldbeſtand der 
verpfändeten Güter durch häufigen Parcellen⸗ 
Verkauf mit jedem Jahre. Die Zahl der in 
Arrende gegebenen Güter betrug in der Periode 
18671875 0, in der Periode 1882—1891 
3941. Das Reſultat dieſer Erſcheinung N fol⸗ 
gendes: 1) bis 1867 hatten die betreffenden 
Güter ihr eigenes Wirthſchaftsinventar im Werthe 
von 10 Mill. Rbl., 2) die Anzahl des ſeitdem 
verkauften Waldes (25,409 Deſſjatinen) reprä⸗ 
ſentirt einen Werth von 21¼ Mill. Rbl., 3) die 
Anzahl des ſeitdem verkauften Landes (57,500 
Defijatinen) einen Werth von 3¾ Mill. Rbl., 
4) da faſt in allen genannten Gütern die Arrende⸗ 
Wirthſchaft eingeführt iſt, ſo ſind die von den 
Agrarbanken auf die Güter gewährten Darlehen 
meiſt zu anderen Zwecken als zu landwirthſchaft⸗ 
lichen verwandt, jo daß eine Darlehnsſumme von 
47½ Mill. Rbl. auch den Verluſten der ver⸗ 
fändeten Güter zuzuschreiben iſt. Im Ganzen 
1 15 demnach die Bankſchuldner auf ihre Güter 
ca. 82 ¼ Mill. Rbl. verloren. 


Von da gab er ſich um ſo nachhaltiger dem 
Geſpräch mit Leonore hin; ſie beſaß eine liebens⸗ 
würdige Art, jeden Gegenſtand mit Intereſſe 
und einer Lebhaftigkeit zu erfaſſen, die ihn ent⸗ 
zückte. Sie zeigte ſich kindiſch heiter, geiſtvoll und 
unbefangen und ſprach eine ſo reine, edle Sprache, 
als ob ſie aus einem Kreiſe komme, der Eugen 
von Ravens, der alles auf der Welt zu kennen 
glaubte, denn doch bis dahin verſchloſſen geweſen; 
ein ſolches Mädchen hatte er noch nicht kennen 
gelernt, alles, was ihm bis dahin an Lieblichkeit 
und Anmuth in den Weg getreten, verblaßte 
vollſtändig vor dieſer Einen, der berauſchend 
ſchönen Haideſee. Andere Gäſte trafen ein, 
Familien, die ſich zum Theil nur zeitweiſe auf 
den Beſitzungen der Umgegend aufzuhalten pfleg⸗ 
ten, aus Geſundheitsrückſichten, Sparſamkeit, oder 
um den zurückgegangenen Finanzen nachzuhelfen. 
Da war der Hauptmann a. D. von Wiek nebſt 
ſeiner hyſteriſchen Gattin, vier ſchon etwas gealter⸗ 
ten Töchtern und einem hoffnungsvollen Cadet⸗ 
ten, der gerade Urlaub hatte; ferner die ſchön⸗ 
geiſtig angehauchte extravagante Bavonin Rade⸗ 
now mit zwei reizenden Zwillingstöchtern, die, 
eben dem Backfiſchalter entwachſen, einander zum 
Verzweifeln ähnlich ſahen — ſchnippiſch, rundlich, 
und einem Sohn, der unlängſt die erſten Lorbern 
als Schauſpieldichter errungen hatte, ſchließlich 
auch mehrere Familien der reichen bürgerlichen 
Grundbeſitzer, in deren heirathsfähigen Söhnen 
töchtergeſegnete Mütter eine erwünſchte Zugabe 
erblickten. ö 

Zuletzt kam Waldemar Berg, ebenfalls ein 
nicht unwillkürlicher Gaſt; denn außer einigen 
Anderen würde ſogar Frau Hauptmann von Wiek 
dem vielverſprechenden jungen Geiſtlichen ſehr 
gern ihre vermögens loſe Aelteſte zum Bunde für 
das Leben anvertraut haben, im Falle er nur 
irgendwie die Abſicht dazu hätte merken laſſen. 

Auf Leonores ſonnigen Frohſinn legte ſich 
beim Anblick des Mannes, den ſie hier am 
wenigſten erwartet hatte, unwillkommmener ein 
leichter Schatten; fie fühlte die ausdrucksvollen Aus 
zen ſchwer auf ſich gerichtet — das ſtörte ſie, ſeine 


129 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Die Abnahme der Niederſchläge, welche 
dem 21. Juli in Deutſchland und Oeſterreich ein 
trat und mit einer jo raſchen Temperaturfteigerung 
verbunden war, daß am 23. und 24. thalben 
viele Fälle von Hitzſchlag und Sonne eldet 
wurden, hatte inſofern nur kurzen Peſtand, als 
am 25. und 26. in vereinzelten Bezirken Weſt⸗ 
und Süddeutſchlands bedeutende Gewitter niedergin⸗ 
en, welche nach dem 25. einen allgemeinen 
emperaturrückgang zur Folge hatten, Zwei 
Tage vor und nach dem kritiſchen Termine des 
1. Auguft nahmen die iu e d neuerdings 
zu; namentlich aber zeichnete ſich der 7. Auguſt 
durch ein verheerendes Unwetter aus, das beſonders 
arg in der Mark Brandenburg wüthete. Am Tage 
darauf traten heftige Gewitter auch in Steiermark 
und Kärnten ein. Gleichzeitig fand ein zerſtörendes 
Erdbeben am Fuße des Aetna, in Acireale und Umge⸗ 
bung ſtatt. 
Mit der Annäherung an den kritiſchen Termin 
des 16. Auguſt iſt eine Zunahme der Niederſchlägge 
zu erwarten, die meiſt in Form von Landregen 
auftreten dürfte. Um den 18. wird dann bei Eintritt 
ſtärkerer Winde ein Aenderung des Witterungscharak⸗ 
ters wahrſcheinlich, derzufolge neuerdings Tempe⸗ 
raturſteigerung und Gewitter beſonders um den 
und an den darauffolgenden Tagen mit 
17 55 ſtarken Niederſchlaͤgen in Aus ſicht 
tehen. 8 
Im Vergleiche mit dem Vorjahre zeigt der 
bisherige Verlauf des Wetters im Auguſt 
bereits einen bedeutenden Ueberſchuß an Nieder⸗ 
ſchlägen, der in der zweiten Hälfte des 
Monats wahrſcheinlich noch ſtärker hervortreten 
wird. Das entgegengeſetzte Verhalten iſt vom 
September zu erwarten. 


Dageschronuik. 


— Zur Beruhigung aller allzuängſt⸗ 
lichen Gemüther können wir mittheilen, daß 
die Krankheitsfälle ſich in unſerer Stadt in den 
letzten zwei Tagen bedeutend vermindert 
haben und iſt Dank der energiſchen und zweck⸗ 
entſprechenden Sicherheitsmaßregeln, welche Seitens 
der Behörden in Anwendung gebracht worden 
find, beinahe mit Sicherheit zu erhoffen, daß bin⸗ 
nen wenigen Tagen Lodz von der Cholera befreit 
ſein wird. 

— Perſonalnachricht, Die Herren: Po⸗ 
lizeimeiſter Staatsrath Chrzanowski und Präſi⸗ 
dent Hofrath Pienkowski find am Mittwoch Abend in 
dienſtlichen Angelegenheiten nach Warſchau gereiſt 
und kehren heute Abend zurück. 

— Geſtohlene Geldfunme, Der im 
Haufe Nowomiejskaſtraßgße Nr. 23 wohnhafte 
Wolf Kleinbaum machte der Polizei die Anzeige, 
daß ihm vor einigen Tagen von unbekannten 
Dieben aus einem verſchloſſenen Schranke eine 
Summe von 1119 Rbl. geſtohlen worden ſei. 
Zur Ausfindigmachung der Diebe find die erfor⸗ 
derlichen Maßregeln ergriffen worden. 

— Einige neue Verordnungen des 
Herrn Polizeimeiſters machen ſich in recht 
wohlthuender Weiſe bemerkbar. Eine derſelben 
iſt das Verbot, daß die Laſtwagen ferner nicht 
mehr ſtundenlang auf den Straßen halten und 
den Verkehr hemmen hürfen. Die Zweckmäßigkeit 


dieſer Anordnung macht ſich namentlich an den | 


Feiertagen und Freitags bemerkbar. — Ferner 
berührt es angenehm, die Sauberkeit in den 


gehe. 
auch jo unausſtehlich hartnäckig und beſtand auf 
dem Beſitz ihrer Hand, die ſie ihm nicht ge⸗ 
währen wollte? 

Und dann ſpürte ſie unerwartet und raſch 
vorübergehend eine beglückende Empfindung in 
dem ir ihrer unbegrenzten Macht über 
dieſen ernſten Mann und ſein Herz, das ihr 
willenlos zu eigen gegeben. 


Waldemar Berg ſtand neben Baron Albrecht 
und dem jungen Wiek in einer Fenſterniſche, aber 
ſeine Gedanken ſchweiften von der Unterhaltung 
ab, zu Leonore, die dort drüben auf einem kleinen 
Divan ſaß — hinter ihr Eugen von Ravens, 
lebhaft auf ſie einſprechend; der Offtzier hatte 
ihr ſoeben eine Kryſtallſchale mit Fruchteis geholt, 
das ſie zierlich aß, dabei lachend und nickend 
ſeinen Worten beiſtimmend, hin und wieder in 
ſprudelnder Heiterkeit ſich ein wenig zurücklehnend, 
jo daß Waldemar glaubte, das melodiſche Lachen 
zwiſchen den weißen Zähnen hervorquellen zu 
hören. Er empfand einen Schmerz in der Bruſt, 
ſo unſagbar qualvoll, daß er am liebſten ohne 
ein Wort der Entſchuldigung die Geſellſchaft ver⸗ 
laſſen hätte, um draußen in der nächtlichen Haide 

lanlos umherzuirren; nur ihretwegen hatte er 

5 entſchloſſen, hierher zu kommen, als gelte es, 
ſich mit eigenen Augen von den Vorgängen zu 
überzeugen, die ihm das Herz des geliebten Mäd⸗ 
chens unrettbar entfremden mußten. 

Und jener Lieutenant mit dem abſtoßend 
hochmüthigen Geſicht — er trug wahrhaftig, um 
das Maß ſeiner Geckenhaftigkeit in Berg's Augen 
voll zu machen, das Monocle im 19 — ließ 


nicht mehr von ihr und verſtand es geſchickt, alle 
0 g Spiel ihrer ſchlanken Hände zugeſehen, vermochte 


übrigen Bewunderer, die ſich dem neuen Stern 


ngen, 
Deut 
ndruck. Endlich iſt es auch dankend anzuer⸗ 
kennen, daß die Gemüſe⸗ und Obſthändler vom 
Neuen Ringe nach dem Feuerwehrplatze in der 
Fa verwieſen worden find. 

— In der 
wurde unſere Freiwillige Feuerwehr ſchon wieder 
durch einen ſtarken Alarm aus dem Schlafe 
geweckt und machten ſich die erſten drei Züge 
ſchnell zum Ausrücken bereit. Wie man aber auch 
hin⸗ und hertelephonirte, war doch nicht zu ers 
fahren, wo es brenne und konnten die unnützer 
Weiſe aus ihrer Nachtruhe aufgeſchreckten Mann⸗ 
ſchaften wieder ihr Bett aufſuchen. Geſtern Mor⸗ 
gen erfuhr man, daß auf Praga ein hölzerner 

chuppen in Brand gerathen, aber. jofort gelöſcht 
worden ſei. Und deshalb ſolch ein großer 
Lärm! 

— Wegen Ueberſchreitung des el⸗ 
terlichen Züchtigungsrechts wurden in dies 
fen Tagen die Arbeiter B. ſchen Eheleute zu 
achttägiger Arreſtſtrafe verurtheilt. Dieſelben hat⸗ 
ten ihren neunjährigen Sohn wegen eines ges 
ringfügigen Vergehens in der unbarmherzigſten 
Felle geprügelt und dann bei Waſſer und Brodt 
acht Tage im Keller eingeſperrt. Durch das fort⸗ 

eſetzte Wampe und Bitten des Knaben fanden 
ch die Nachbarn veranlaßt, bei den Eltern zu 
interveniren und als dies nichts half, machten 
diefelben Anzeige bei der Behörde. 

— Gefundene Kindesleiche. Geſtern 
Morgen fand der Hauswächter Matheus Bo⸗ 
raüski in dem Korridor des Hauſes Cegelniana⸗ 
ſtraße Nr. 1403 die Leiche eines ungefähr drei 
Wochen alten Kindes männlichen Geſchlechts. Ob 
hier Mord oder nur Ausſetzung einer Leiche vor⸗ 
liegt, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. Seitens 
der Polizei fen Anſtalten zur Ermittelung der 
Mutter getroffen worden. 


— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
aus dem Grunde ſehr ſtill, weil ſich nur ſehr 
wenig Verkäufer eingefunden hatten. Trotzdem 
ſtiegen die Preiſe nicht, weil der Bedarf reichlich 
durch das per Bahn eintreffende Getreide und 
Mehl gedeckt wird. 


— Die Gründung einer Arbeiterver⸗ 
ſorgungs⸗Kaſſe wird den „Hosoeru“ zufolge 
von den Fabrikanten des Weichſelgebietes geplant. 
Jeder Arbeiter, der 40 Jahre gedient und das 
60. Lebensjahr erreicht hat, ſoll aus dieſer Kaſſe 
eine Penſion erhalten. Die Mittel will man auf 
die Weiſe zuſammenbringen, daß jeder Fabrikant 
für einen ſtändigen Arbeiter einen, für einen zeit⸗ 
weiligen zwei oder drei Kopeken täglich zu zahlen 
habe. Das Projekt wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach bald zur Beſtätigung vorgeſtellt werden. 

Uns if übrigens von einem derartigen Pro⸗ 
ject noch nichts bekannt und müſſen wir die 
Verantwortung für die Richtigkeit dieſer Mitthei⸗ 
lung den „Hosoern“ überlaſſen. 


— Unangenehme Düfte entſtrömten am 
Donnerſtag Nachmittag dem Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 262 a, in deſſen Hofe ein Ballon mit 
irgend einer Flüſſigkeit geplatzt war. Die Be⸗ 
wohner der umliegenden Häuſer hatten, trotz des 
ſofortigen Schließens der Thüren und Fenſter den 
Genuß mehrere Stunden lang, waren aber davon 
keinesweges erbaut. 

— Zu Gunſten des evangeliſchen 
Waifenbaufes wurden dem Vorſtande deſſel⸗ 
ben in letzter Zeit folgende Spenden übergeben: 


f 


a Empfundenes hatte 
ihn ergriffen, Leonore Erichſen erſchien ihm die 
zur Geſtalt gewordene Poefie, und ein unbändi⸗ 
ges Verlangen, ſie ſein zu nennen, durchfluthete 


geſtrigen Nacht um 1¼½ Uhr 


ſeine erregte Seele. Auf ihrer ganzen Erſchei⸗ 


nung lag der moderne Chic und doch wiederum 
etwas, das ſie ſo ganz von den Großſtädterinnen 
unterſchied — eine trotz der durchſchimmernden 
Lebensfreudigkeit durchgeiſtigte Ruhe, Klarheit 
und Sicherheit, wie fie über altgriechiſchen Ges 
ſtalten ſchwebt. 

Einmal fiel von ihrer weißen Schulter eine 
der dort defeſtigten Roſen; Eugen hob fie auf, 
sc ſie unbemerkt gegen feine Lippen, neigte 
ich tiefer zu Leonore und fragte mit heißem 
Blick in ihre ſtrahlenden Augen : 

„Darf ich ſie behalten, zum Andenken an 
dieſen ſchönſten Abend meines Lebens 2⸗ 

Sie hatte nicht Acht auf das Fallen der 
Blume gegeben, warf einen Blick duf die Roſe 
in ſeiner Hand — dann auf ihre Schulter und 
ſagte ſchelmiſch: 

„Nein Herr Baron, unmöglich! Es würde 
eine häßliche Lücke auf der Achſel geben, und Sie 
ſehen ein, daß ich das nicht dulden darf.“ 

Verwundert über ſich ſelbſt, reichte er ihr 
gehorſam die Blume, welche Leonore achtlos bei 
Seite legte. 6 

Dann, nach einer Pauſe, während er dem 


1) Von Herrn Teſchich die ihm von 
einem Nachbarn für eine erwieſene 
Gefälligkeit zu beliebigem wohlthä⸗ 
tigen Zwecke übergebenen 

2) Von Herrn Swiderek 

3) Von Frau Böttcher 5 

Außerdem Kartoffeln und Aepfel) 

4) Von Herrn G. Kl. 

5) Aus der Sean des kleinen Soh⸗ 
nes des Herrn Reymond 

6) Bei der Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit des Jubelpaares Gintzel 

7) Dürch Herrn Heyer bei einem Wald⸗ 
vergnügen des „Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins“ 

8) Durch Herrn R. Wergau von N. N. 

9) Von Herrn E. Stegmann 

10) Von Herrn O. Bernhardt aus An⸗ 

laß der Taufe ſeines Sohnes 
11) Von Frau Emilie Opitz zum Bau 

eines eigenen Waiſenhauſes 
wofür den freundlichen Gebern der 
Dank öffentlich ausgeſprochen wird. 

f Paſtor Rondthaler, 

— Bei dem am Sonntag und Monte 
ſtattgehabten Prämienfchiefien der Bürger 
ſchützen⸗Gilde in Konſtantynow erwarbe 
folgende Herren Prämien: 

1. Herr Adolf Aj aus Lodz 

2. Herr Schweigert „ 
3. Herr Leopold Stark „ 
4. Herr Johann Golda , 
5. ar Guſtav Müller „ 
6. Herr Auguſt Zielke 
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mit 32 Zirkel 
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1 Herr Sal De 2 7 
Herr Adolf Schulz aus Zgier 
9. 25 Guſtav Berndt 1 | g 
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— lleber die pariſer Welt 
lung von 1000 wird a Paris reg io 
Mid, berichtet: Das „Journal Officiel“ veröffe 
licht heute das Decret, durch welches die Wel 
ausſtellung von 1900 orgaſinirt wird. Die Da 
der Austellung iſt vom 15. April bis 5. N. 
vember 1900 feſtgeſetzt. Der zeitgenöſſiſchen Au 
ftellung werden eine Säcular⸗Ausſtellung mit alle 
im neunzehnten Jahrhundert erzielten Fortſchritt 
ſowie Special⸗Ausſtellungen, betreffend die anti 
Kunſt, die Anthropologie, die Ethnographie u. ſ. w 
ſowie Wettbewerbe, muſikaliſche Aufführungen 
Congreſſe angeſchloſſen werden, Der Aus ſtellm 
werden eingeräumt werden: das Marsfeld, d 
Zrocadero-Palaft ſammt Umgebung, der Qu 
d'Orſay, die Esplanade des Invalides, der Du 


de la Conference, der Cours la Reine, der In 


ſtriepalaſt und die daranſtoßenden Terrains 
zur Avenue d Antin. Zur Ausſtellung werden u 
diejenigen Kunstwerke zugelaſſen, welche von .ı 
franzöſiſchen und fremden Künftlern ſeit dem 
Mai 1889 hergeſtellt wurden. Kein Künſile 
kann mehr als zehn Werke ausſtellen. Die An 
meldungen haben vom 16. bis 31. Mal 1890 
die Ablieferung der angenommenen u Zn 


vom 15. bis 20. Februar 1900 und das 
nen derſelben vor dem 5. December 1900 zu e 
folgen. Alle Producte, ob induſtrielle oder laß 
wirthſchaftliche, werden zugelaſſen, ausgenomm 
die gefährlichen Stoffe, namenilich die Sprengſtt 
fe. Die zugelafjene Objecte müſſen zwiſchen de 
1. December 1899 und 28. Februar 1900 am 
langt fein und längſtens ſechs Wochen nach Schl 
der Ausſtellung zurückgezogen werden. Die 9 
zeichnungen beſtehen in Diplomen des großen Pre 
ſes, der goldenen, der ‚filbernen, der broncen 
Medaille, der ehrenvollen Erwähnung. Die G 
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„Zauberin!“ 

Sie ſpielte leiſer und ſah von der Se 
fragend zu ihm auf. 
„Warum ?“ 
„Sollten Sie das wirklich nicht ahnen? Ne 
unſichtbare Zauberftab in Ihrer Hand hat m 9 
berührt, ich bin dem Bann verfallen. Sie hab 
ein Wunder bewirkt — denn in dieſen zwei Stun ;, 
den unſerer Bekanntſchaft bin ich ein ande 


„ ne 


9 


Menſch geworden.“ 1081 5 
Sie ſenkte die Wimpern; ſeine Woh jr 
trieben ihr das Blut ſtürmiſcher durch f 


Adern. f 
„Sie haben gewiß ſchon Acht darauf gegeb 
wie es im Frühling iſt, Fräulein Erichſen 5 
begann Eugen nach kurzer Pauſe, ſobald iM b. 
eine paſſende Romanphraſe eingefallen, die S 
jedoch in dieſer Stunde aufrichtig empfand, „m 
zieht der Lebensſaft treibend durch alle Bäume un „, 
Pflanzen, fie blühen auf — die Lerchen jubl p. 
hier in der Haide und die Wellen der Nord te 
ſcheinen freudiger im warmen Sonnenſchein dab y, 
zu gleiten. Seit ich Sie geſehen, iſt 's mir, 8 
ob ich in einem ſolchen Frühling lebte. di 
Eugen war wieder über ſich ſelbſt erftaum w 
aber dieſe Haidefee hatte ihn in der That Hm 
hext! Es 1 von dieſem Mädchen etwas ga al 
Neues, Beſtrickendes aus, ſolch“ eine unſaglſ w. 
wonnige Verheißung, daß er mit aller ihm zu 
Gebote ſtehenden Macht danach ſtrebte, ihren B x 
fall zu erringen; es war, als würde er von ein m 
duftenden, erfriſchenden Strudel fortgeriſſen, ne 
deſſen Tiefen er voll Seligkeit tauchte. we 
Julie näherte ſich, innerlich wüthend de 
Eugen, weil niemand weiter als Leonore für we 
vorhanden ſchien, und erſuchte die Herren, al. 
Damen zu führen, die Tafel ſei gedeckt. ſof 
b 


Fortſetzung folgt.) oh 
ni. 


mipdiplome werden an die Perſonen verliehen, 
E fih um die Ausſtellung beſonders verdient 
cht haben, ſowie an die Beamten und die 
lieder der Jurys und Comit ,s. Als Ein⸗ 
preis iſt ein Franc feſtgeſetzt. Nur in den 
gen⸗ und Abendſtunden, Sonntags ausgenom⸗ 
wird dieſer Preis erhöht werden. 

— Aus Marſeille wird der „Neuen Freien 
“ vom 9. Auguſt berichtet: „Palmieri 
her Name eines Abenteuers, der unter 
hiedenften Namen nicht nur hier, ſondern in 
allen großen franzöſiſchen Städten Verbrechen 

Att verübte. Der erſt kürzlich begangene 

ahl einer Uhr, die er einem hieſigen Bezirks⸗ 

im Tramwapwaggon ſtahl und weswegen 
ih heute vor dem Gerichte zu verantworten 

iſt das geringſte Vergehen, das er ſich bis⸗ 
zu Schulden kommen ließ. Palmidri iſt es, 
dem Baron Rothſchild am 9. März d. J. auf 
touloner Bahnhofe 14,000 Frances aus der 
he ſtahl; er war es auch, der am 29. Der 

v. J. den Engländer Sir Abender Men⸗ 
welcher Abends aus Monte⸗Carlo kam, auf 

Wege durch das Städtchen Turbie (Bezirk 
Y ermordet hat, um ihn hernach feiner Baar⸗ 

zu berauben. Er iſt wegen verſchiedener 

Bindeleien und Diebſtähle 1886 zu einem 
„ 1887 zu acht Monaten, 1890 zu acht 
nen und fünfjährigem Ausweife und ſchließ⸗ 
892 zu drei Jahren Kerkers, welch letztere 

e jedoch auf ein Jahr reducirt wurde, ver⸗ 
lt worden. Palmiéri wurde hier am 14. 
d. Js. in einer der belebteſten Straßen 
dier Polizeingenten nach langem Widerſtande 

et. Bei der in ſeiner Wohnung vorgenom⸗ 

n Unterſuchung wurden Schmuckgegenſtände 
Berthe von 10,000 Frans nebſt Mobilien im 
mmtwerthe von 5000 Francs mit Beſchlag 
Außerdem trug der Gauner, der überall 
großer Eleganz unter falſchen Namen auf⸗ 
einen Ring im Werthe von 3000 Francs, 
er ebenfalls vom Gerichte mit Beſchlag ber 
wurde. Bei der heutigen Verhandlung wurde 
lieri zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, 

jedoch von hier aus nach Toulon übergeführt, 
er ſich wegen des an Baron Rothſchild ver: 
Diebſtahles zu verantworten haben wird. 

Toulon wird er unter ſicherer Escorte nach 
a reisen, wo der Proceß wegen der Ermor⸗ 
des Sir A. Mender ſtattfinden wird.“ 

— Die „Jetzige“ und die „Frühere“, 
wir im Nachſtehenden erzählen, iſt, wie das 
ze Wiener Tageblatt“ ſchreibt, nicht inhalt 

genug, um einen ganzen Theaterabend zu 

1; aber als luſtige Epiſode in einem Stücke 

es ganz gut über die Zeit hinweghelfen. 
dings könnte es geſchehen, daß bei einer Auf⸗ 

g dieſes Stückes in Wien ein Herr im 
net aufftände, dieſe Epiſode als ein Origi⸗ 
Apitel ſeiner eigenen Lebensgeſchichte reclami⸗ 

Vor einigen Jahren war nämlich einem 

manne in Prag, der aber heute in Wien in 

deopoldſtadt wohnt, ſein Buchhalter nach 
ita durchgegangen, und zwar nicht blos mit 

Caſſe, ſondern auch mit der ſchönen jungen 

des Principals. Dieſer war ruinirt, ließ 
cheiden und fand dann wieder eine gute Le⸗ 
tellung, in der er ſich noch jetzt befindet, in⸗ 
er, 2 geſagt, als ſehr gut geſtellter Reiſen⸗ 

er in der Leopoldſtadt domieilirt. Seit 4 
5 Jahren ift er auch wieder glücklich verhei⸗ 
und Vater mehrerer Kinder. Sein Beruf 
ihn aber den größten Theil des Jahres hin⸗ 
bon Wien fern, und nur durch die Briefe 
Frau erfährt er zumeiſt von dem kleinen 
und den großen kleinen Ereigniſſen in 
u hieſigen Heim. Ein ſolches für den Haus⸗ 
wichtiges Ereigniß meldete die Frau vor 
3 Wochen ihrem Gatten: ſie ſchrieb ihm, 
Me eine neue Köchin, eine jüngere und noch 
he Perſon, aufgenommen habe, die ſich auch 
glich als Kindermädchen qualificirte, fie 
nämlich eine geradezu rührende Zärtlich⸗ 
Anhänglſchkeit und Sorgfalt für die Kinder. 

Geſchäflsreiſende gratulirte brieflich feiner 
zu einer ſo glüclichen Wahl; etwa vierzehn 
ſpäter traf er ſelbſt zu kurzem Aufenthalt 
en ein. Als er nach Haufe kam, war die 


1 


erging mit der Erledigung von Geſchäften 
* Stadt, und fo geſchah es, daß er die neue 
u erſt ſah, als dieſe mit einem „Küſſ die 
gnädiger Herr“, die Suppenſchüſſel in den 
n tragend, das Zimmer betrat. Beim 
der Stimme wandte er den Kopf und 
— ſeiner geſchiedenen Frau ins Geſicht. 
Ueberraſchung hatte keine Grenzen, um fo 
als er bemerkte, daß ſie von der „Köchin“ 
cht getheilt wurde, ſondern, daß ihn dieſe 
ihr mit bewußtem und im voraus erwarte⸗ 
ktennen anblickte. Eine Aufklärung erſchien 
meidlich; er ſchickte feine Kinder aus dem 
er und fragte ſeine ehemalige Frau, was 
u bedeuten habe. Weinend erzählte ſie nun, 
von ihrem Geliebten in Amerika verlaſſen 
in, wie ihr keine andere Hilfe mehr blieb, 
ch von dem öſterreichiſchen Generalconſulat 
heimbefördern zu laſſen und hier Dienſt 
hen. Ein Zufall Pi fie zu feiner jetzigen 
geführt, und da ſei ihr der Gedanke gekom⸗ 
ihm als Magd zu dienen, ſich zu bemühen, 
Kräften an ſeinen Kindern gut zu machen, 
fie an ihm verbrochen ... Die jetzige Frau 
ifenden war von dieſen Enthüllungen nichts 
„er als erbaut; ſie fühlte ſich erſt erleichtert, 
U Gatte erklärte, die geſchiedene Frau müſſe 
das Haus verlaſſen. Die „Jetzige“ hat ſich 
dorgenommen, nie eine Köchin aufzunehmen, 
ſich vorher verſichert zu haben, daß dieſe 
heſchieden it, 


Köchin noch beim Einkaufen; der Vormit⸗ 


— Aus dem unweit Braila gelegenen Bade⸗ 
orte Locul⸗Sarat wird die Entdeckung eines 


wahrhaft beſtialiſchen Verbrechens ge⸗ 
meldet, deſſen Urheberin eine den beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten der rumäniſchen Hauptſtadt ange⸗ 
hörige Dame, die Bukareſter Advokatenwittwe 
Eliſa Dimitriade iſt. Sie war gegen Ende vori⸗ 
gen Monats mit ihrer Dienerin nach Locul⸗Sarat 
gereiſt, ohge daß dieſe während der Reiſe und 
während der erſten Tage des Aufenthalts im 
Badeorte die bei ihrer Herrin in Pflege befind⸗ 
liche achtjährige Nichte zu Geſicht bekommen 
hätte. Doch würde die Dienerin auf dieſen 
Umſtand kein Gewicht gelegt haben, wenn ſie 
nicht am ſechſten Tage ihrer Abweſenheit in 
Lotul⸗Sarxat aus einem im Zimmer 15 Ge⸗ 
bieterin ſtehenden verſperrten Koffer wimmernde 
Töne vernommen hätte. Zwar ſuchte Madame 
Dimitriade die Frage ihrer Dienerin nach dem 
Urſprung dieſer Laute mit der Bemerkung abzu⸗ 
fertigen, daß ſich im Koffer eine Wachspuppe mit 
Spielwerk befinde. Doch wurde durch dieſe mit 
ſichtlicher Verlegenheit vorgebrachte Erklärung der 
einmal erweckte Verdacht der Magd keines wegs 
beſchwichtigt, ſie hielt fi vielmehr verpflichtet, 
ihre Wahrnehmungen und ihren Argwohn, daß 
im Koffer die Nichte ihrer Gebieterin eingeſchloſſen 
ſei, der Lokalpolizei mitzutheilen. Eine daraufhin 
in der Wohnung der Frau Dimitriade vorgenom⸗ 
mene Hausdurchſuchung, bei welcher der verdächtige 
Koffer, deſſen Schlüſſel die Beſitzerin verloren 
zu haben vorgab, mit Gewalt aufgebrochen wer⸗ 
den mußte, hat denn auch die Wer rei der 
Dienerin vollauf beſtätigt. Vor der Abreiſe von 
Bukareſt nach Locul⸗Sarat hatte das entmenſchte 
Weib die ſeiner Obhut anvertraute Nichte in den 
Koffer gezwängt und ihn ſodann verſchloſſen als 
Gepäckſtück in den Badeort mitgenommen. Der 
Zustand, in welchem das bedauernswerthe Kind, 
das ſeit einer Woche mit Ausnahme einiger ihm 
mitgegebener Brotkrumen gar keine Nahrung 
erhalten hatte, von der Gerichtskommiſſion aus 
feinem engen Kerker befreit wurde, ſpottet jeder 
Beſchreibung; auch für den Fall, daß die ſofort 
in ärztliche Pflege gegebene Kleine dem Leben 
erhalten werden Fe {ft eine Wiederherſtellung 
ihrer geiſtigen Geſundheit kaum zu hoffen. Als 
Grund für die verbrecheriſche That der ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zur gerichtlichen Verantwortung gezogenen 
Madame Dimitriade wird Habſucht bezeichnet. 
Als nächſter Anverwandte ihrer ein größeres Ver⸗ 
mögen befigenden kleinen Nichte wäre fie nach 
deren Tod alleinige Erbin geweſen, und dieſer 
Umſtand ſcheint dem verruchten Weibe den Ge⸗ 
danken eingegeben zu haben, das arme Kind dem 
Hungertode zu überliefern. f 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverhandlung. 
Auf der Anklagebank des Schöffengerichts haben 
die Eiſenarbeiter Fröhlich und Grund Platz ge⸗ 
nommen, welche des Hausfriedensbruchs, der 
Sachbeſchädigung und der Beamten⸗Beleidigung 
angeklagt find. 

Vorſitzender zu beiden Angeklagten: Sagen 
Sie einmal, wie kommen Sie als bisher unbe⸗ 
ſtrafte Lente dazu, in dem Müller'ſchen Reſtau⸗ 
rant einen ſolchen Skandal in Scene zu ſetzen, 
Gläſer zu zerſchlagen und hinterher noch einen 
Beamten zu beleidigen. 

Angeklagter Fröhlich; Det weeß ick boch 
nich! For meine Jutmüthigkeit woll'n mir die 
Brüder blos rinlegen. Aber puſten ſoll ſe alle 
der Deibel wat! 5 

Vor.: Enthalten Sie ſich aller überflüſſigen 
Redensarten! (Zum Angeklagten Grund): Was 
haben Sie auf die Anklage zu erwidern? 

Angeklagter Grund: Jarniſcht, denn ick 
habe de niſcht gemacht. 
orſ.: Dann erzählen Sie uns doch mal 
den Vorfall, der ſich am 12. Mai in dem Mül⸗ 
ler'ſchen Lokale abgeſpielt hat. 

Angekl. Grund: Von vorne an? 

Vor.: Jawohl. Aber ich muß bitten, daß 
Sie ſich recht kurz faſſen. 

Angekl. Fröhlich (einfallend); Kann ick det 
nich machen. ö 

Vorſ.: Nein. Zunächſt will ich den Grund 
vernehmen. 

Angekl. Fröhlich: Denn paß ick ſo lange. 

Vorſ. (zu Fröhlich): Wenn Sie ſich noch 
einmal erlauben, hier zwiſchen zu reden, laß ich 
Sie während der Vernehmung hinansführen. Alſo, 
Grund, erzählen Sie. 

Angekl. Grund: Det is ja allens ganz je⸗ 
müthlich erſt jeweſen. Unſer Freind Jerlach hatte 


am Sonnabend vor Pfingſten ſein zehnjähriges 


Jubelleum uff de Fabrike. Unſer Meeſter ſagt 
zu ihm: Jerlach, ſagt er, Sie ſind heite een 
Jubelmenſch und müſſen eene viertel Tonne 
Bötzow ſchmeißen. Unſer Principal hat doch 
wat rausjerückt, un det ſoll ick ihnen heite Abend 
übergeben. Wo woll'n wir uns alle treffen. Bei 
Müllern, bei Müllern, ſchreit allens, un richtig, 
et wird einſtimmig beſchloſſen, die viertel Tonne 
wird bei Müllern jedrunken; der eene Junge wird 
ooch jleich bei Müllern hinjeſchickt, damit der ſich 
Bier beſorgt, ick loofe nach de Marchthalle uff'n 
Wedding un beſtelle een Kranz mit n „Willkom⸗ 
men“ drin, und allens freit ſich uff den jemieth⸗ 
lichen Abend. Da kriecht Fröhlich mit een Mal 
een Rappel um meent, det wir uns woll'n den 
Spaß machen und Jerlach'n ſeine frühere Braut 
dazu inladen. Ick war jleich dajejen, weil ick 
wußte, det Jerlach det Mächen nich ſehen will, 
weil ſe bei Jottſchalk's hat mit een Soldaten je⸗ 
danzt, Fröhlich läßt ſich aber nich halten un 


men wurde, lie 


ſchreibt an Jerlach'n feine Juſte, det fie den 
Abend ſoll bei Müller's hinkommen von wegen 
eene wichtige Sache. Der Abend kommt ran, un 
die janze Bude tritt pünktlich an; unſer Meeſter 
doch. Jeder hat fein Tüppken vor ſich, da ſteht 
der Meeſter 5 un ruft: Attanzion, meine Herr' n. 
Wir feiern heute Jerlach'n ſein Jubelfeſt. Er 
iſt, meent der Woche immer een juter Kerl je⸗ 
weſen, blos een Fehler hat er: er kann von de 
Mächens nich laſſen! Alle Ogenblick hatt“ er ne 
Andere, aber det ſchadet niſcht, deshalb bleibt er 
doch unſer Freind, un damit wir uns recht jut 
heite Abend amüſiren können, hat der Prinzipal 
wanzig Merkerkens an's Been jebunden, die er 
erlachſn mit belegter Stimme überreichte. Alſo 
Jerlach ſoll leben, ruft er, un wir alle ſtoßen ihn 
mit de Gläſer an. 

Vorſitzender: Faſſen Sie ſich aber möglichſt 
5 f 


kurz. 5 
2 Angeklagter Grund! Jetzt kommt fleich der 

kritiſche Punkt ſchwerſter Ordnung. Wie wir uns 
wieder uff unſere Plätze jeſetzt haben, jeht de 
Dhiere uff un Fröhlich führt Jerlach's frühere 
Juſte mit'n Blumenbukett an'n Diſch. Wie Juſte 
nu Jerlach'n det Bukett jeben will, nimmt der 
det Bukett un ſchmeißt et Fröhlich'n an 'n Kopp. 
Fröhlich aber boch nich faul, hebt den Flieder⸗ 
ſtrauß wieder uff, un will ihn Jerlach wieder an 
die Schuſterkugel bombardiren, Jerlach bückt ſich 
aber, un det Bukett fliegt den Meeſter an'n 
Kopp. Nu war de Keilerei fertig. Müller, der 
Wirth, der Fröhlich'n ſchon lange uff'n Kieker 
= von wejen feine faulen Zicken, kriejte Fröh⸗ 
ichen bei de Paape un walzte mit ihn bis an de 
Dhiere. Wie ick nu ſeh, det Müller mein'n 
Freind Fröhlich uff ſonne hundsföttſche Weiſe 
drückt, det ihn die Puſte ausging, da ſpringe ick 
denn mang un reiße Müller 'n von ihm los. Aus 
Dankbarkeit dafor haut Müller mir eens jejen 
de Löffel, det ick dachte, der Pfingſtmorgen is 
ſchon uffjejangen, und davor kriejte denn Müller 
wieder ſein Fett, wie er't haben wollte. 

Vorſ.: Müller hat Sie nun aufgefordet, fein 
Lokal zu verlaſſen. 

Angekl.: Irade dei Jegentheil hat er jemacht. 
Wie ick un Fröhlich losgehen wollten, da hat er 
uns feſtgehalten un wollte vier kaputtjegangene 
Gläſer noch berappt haben, die wir jar nich zer⸗ 
töppert hatten. 

Vorſ. (zu Fröhlich): Ift die Darſtellung des 


Vorfalls, wie wir ſie von Grund gehört haben, 


richtig ? 
Angekl. Fröhlich: Een bisken hat er zujelogen 
von wegen die Juſte, die is janz alleene zu Jer⸗ 
lach'n jeloofen. . 

Vorſ. (zu Fröhlich): Sie ſollen zu dem 
Wächter, der Sie von der Straße wegbringen 
wollte, noch „Nachteule“ geſagt haben. 

Angekl. Fröhlich; Det is nicht wahr, ick habe 
mir ganz ruhig arretiren laſſen. Det muß wohl 
een and' rer verbrochen haben. 

In der That konnte der Wächter nicht mit 
Beſtimmtheit behaupten, wer die beleidigende 
Aeußerung gethan hat, weshalb wegen der Beam⸗ 
tenbeleidigung die Freiſprechung beider Ange⸗ 
klagten erfolgt. Ebenſo mußen Beide Sol 
der Sachbeſchädigung freigeſprochen werden, da 
nicht nachzuweiſen war, wer die Biergläſer zer⸗ 
ſchlagen hatte. Was den Hausfriedensbruch an⸗ 
betraf, jo konnte nur ein einfacher Hausfriedens⸗ 
bruch gegen Fröhlich feſtgeſtellt werden, wofür 
ihn eine Geldſtrafe von 10 Mk. eventuell 2 
Tagen Gefängniß traf. Grund mußte auch von 
der Anklage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen 
werden, da ihm feine Behauptung, daß er die 
Aufforderung des Wirths nicht gehört, nicht wider⸗ 
legt werden konnte. Gerlach's frühere „Juſte“, 
die als Zeugin geladen war, aber nicht vernom⸗ 
1 5 ſich 1 Mark 20 Pfg. Zeugen⸗ 
gebühren auszahlen und verließ ſeelenvergnügt das 
Gerichtsgebäude. Sie hatte ſich während der 
Keile im Müller ſchen Lokale ſchleunigſt aus dem 
Staube gemacht. 


Telegramme. 


Bremen, 16. Auguſt. Die Dampfyacht 
des Erbgroßherzogs von Oldenburg „Leuſahn“, 
über deren Ausbleiben beunruhigende Gerüchte 
umliefen, iſt nach einer Depeſche des Boesmann'⸗ 
ſchen Bureaus heute Nachmittag nach 3 Uhr von 
Tönning in See gegangen und dürfte heute 
Nacht in Elsfleth eintreffen. i 

Paris, 16. Auguft. Die bonapartiſti⸗ 
ſchen Ausſchüſſe des Seine⸗Departements veran⸗ 
ſtalteten heute ihr Jahresbankett, an welchem 
etwa 600 Perſonen theilnahmen. 

Temps und Liberté beglückwünſchen den 
Miniſter des Auswärtigen Honotgux lebhaft zu 
dem Abſchluß des Uebereinkommens mit dem 
Congoſtaate. 

Lyon, 16. Auguſt. Caſerio wurde um 
4 Uhr 55 Min. hingerichtet. Der Hinrichtung 
wohnte eine zahlreiche Menſchenmenge bei, die 
aber von Poliziſten und Soldaten, welche alle 
auf den Hinrichtungsplatz mündenden Straßen 
beſetzt hatten, entfernt gehalten wurde. 

London, 16. Juli. Wie die „World“ 
mittheilt, hat die Königin von England ihrem 
Enkel, dem Kaiſer Wilhelm, bedingungsweiſe ver: 
ſprochen, im uächſten Frühjahr, wahrſcheinlich in 
der zweiten Woche des Mai, den preußiſchen Hof 
zu beſuchen. 
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London, 16. Auguſt. Die Regierung 
erhielt von dem engliſchen Conſul in Bordeaux 
die telegraphiſche Mittheilung, daß daſelbſt ein 
aus Marfeille eingetroffener Reiſender an der 
Cholera geſtorben iſt. f 
Graveſend, 16. Auguſt. An Bord des 
hier eingetroffenen Dampfers „Bedford“ erkrankte 
ein Matroſe unter choleraverdächtigen Anzeichen 
und wurde deshalb nach dem Hoſpital überge⸗ 
führt. Der Dampfer wurde zur Desinficirung 
zurückgehalten.—Ein Krankenwärter, welcher vier 
Matroſen vom Dampfer „Balmore“ pflegte, iſt 
an Cholera erkrankt, 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Malyschef aus Wischno- 
woloezok, — Pusch aus Bielitz, — Hand aus Ulanéw. 
— Schpigel aus Czestocbau. — Beker und Bergson aus 
Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Mosdorf und Izwinski aus 
Warschau. — Lisikow und Markarow aus Jelisawetpol, 
— Machlin aus Bychow, — Golerewies ans Jekaterino- 
dar, — Kohlsdorf aus Breslau. — Adiemow aus Jejsk, 
— Botkiewioz aus Nowogrödek. — Waligöra aus Schu- 
rinsk. — Aronsohn aus Riga. 


—— Ba 
Kirchliches. Für die hieſigen evangelifchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche: ER 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 


mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 
B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 


Vormittags 9¼ Hauptgottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) — Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kinder⸗Lehre. (Herr Hülfspredi⸗ 
ger Schmidt.) 


DISS 


Okowit-Preiſe. 
Gültig bis auf Weitere 
En gros. Wedro von 8.80 — — ) 


r. 
Deal ret Min „ 8. 
780% mit Acelſe 


Netto, 
zu 10% Kop. 


Inferate 


Lagiewmikil, Löd 
Widsewska 48. (89) 
Cena Okowity 3 dnia 17 Sierpnia. 
Pr brutto 2 a. 
Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.95. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akoyza 10 Kop. od stopnia.) 


Ich benachrichtige hiermit bie geebrien Eltern, 
daß die Aufnahme der Schülerinnen für mein 


‚PENSIONAT 


mit dem 4. (16.) Auguſt begonnen hat. (6—1 


Cäcilie Waszezynska, 


Sredniaſtraße, Haus Berger Nr. 21. 


DÄYWAICIE SZUWAKSU GLICERTNOWEGO 4 GLINSRIBGON 


— Höhere — 


Privel - edlen 


mit Sjährigem Lehrkursus, 
Warſchau, Neue Welt 15, 


Vorsteherin Marie Baum. 


Eintritts examen findet den 1. September ſtatt, Unterricht beginnt den 


5. September, Anmeldungen von Penſionärinnen und Externen vom 
20. Auguft (10—3 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterrichts. Außer 
üblichen Lehrgegenſtänden Buchhalterei, Hygiene und Pädagogik: Zeich⸗ 
nen⸗ und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglicher ausländiſcher 
Schulen. Gymnaſtik und Chorgeſang. Deutſche u. franzöſiſche Kon- 
verjation, Ausländerinnen im Haufe. Mädchen vom 7. Lebensjahre 
aufwärts finden Aufnahme. Für junge Damen Specialkurſus in Buch⸗ 
halterei, Handarbeiten und Schneiderei. 6—1 


Aparaty Saliego: 
Kubly fajansowe, Mi 
baseny 10 
plötno gumowe, 
Irrygatory szklanne, 


Apteczki domowe, 
dia Szpitali i baraköw cholerycanych 


i porcelanowe, 


poleor ug 


O Glöwny ‚sklad naczyni aptecznych, n i lekarskich O 
F. Chwastkiswicza, 


Sn sA UMA, Senatorska 24 w Podwörzu =—— 


Thüringisches Technikum Ilmenau. 
1. Höhere Fachschule für: Ingenieure und Elektrotechniker. 
2. Mittlere Fachschule für Maschinen- und Mühlen-Techniker, werk. 1 
meister und Müller. Weitere Auskunft ertheilt Director Fentzen. 


— ͤ — Stastsaufsicht durch Staatskommissar. — 


9 9 —b—ĩ 
10 Rus Oekouomiſcher „Eleckro-Leucht-Docht “ nan 9 
der auf der Allruſſiſchen Feuerwehr⸗Ausſtellung in St. Petersburg im 
5 Jahre 1892 eines Belobigungsſchrelbens und auf der Landwirihſchaftlichen 0 
Ausſtellung in Warſchau im Jahre 1888 eines Anerkennungsſchrelbens 
10 gewürdigt worden iſt, und vom Electrotechnlker L. M. Paerski erfunden 0 

ik die neueſte Erfindung auf dem Gebiete der Petro⸗ 
Dieſer Docht wird, wie eln gewöhnlicher, für 6 


wurde, 
€ leum-Beleuchtung. 
alle Peiroleum⸗Syſteme, ſchwire Oel⸗Lampen, Laternen und Fackeln, ſowle 
0 aller Art Küchenmaſchinen benutzt. Bel dem Gebrauche des obengenannten 
Dochtes erhält man ein bläulich-weißes Licht, welches dem ae ſehr 
U ähnlich, dabei aber viel heller if, als das gewöhnliche. Rußanſatz ober 
RE übler Geruch iſt ſelbſt beim Gebrauche des ſchlechteſten Peu oleums voll⸗ 
0 kommen ausgeſchloſſen; eine bedeutende Erſparniß des Petroleumsver⸗ 0 
brauches wird erzielt; das Plotzen ftuchter und ſelbſt naſſer Lampengſäſer N 
2 9) it ausgeſchloſſen, wovon ſich leicht ein jeder überzeugen kann, indem er ein 0 
Lampenglas in kaltes Waſſer taucht und daſſelbe unabgetrocknet auf die 
wennde Lampe ſetzt; Schutz vor Ausbruch eines Feuers bei Uavorſich⸗ 00 
0 tigkelien (Derabfallen der Lampe und Zerſchlageg des Reſe volrs), da das 


Licht in felchem Falle momentan verliſcht, was in ſeuergefährlicher Hinſicht Ma 


ſeht wichtig iſt, ſowie vor Unglücksfällen und damit verbundenen Betſen⸗ 
gungen ſchlützt. 
Lampe und wird fein Gebrauch im Verlaufe von zwei Jahren, wenn man 
00 die nachſtehenden Regeln befolgt, garantirt. u 
Dieſer Docht wird nicht, wie der gewöhalich, täglich befäjnitten, 
Ü ſondern man entfernt die verkohl e Maſſe leicht mit einem Meſſer oder ) 
einem anderen ſcharfen Inſtrument. Beim Entzünden der Lampe iſt es 
0 von Wichtigkeit, den Docht nur bis zum Rand des Brenners emporzu⸗ 
ſchrauben, fo daß er nicht darüber hervocſteht, da der Docht die Eigen: 
0 ſchaft hat, ſelbſt immer heller zu brennen, bis er dle volle Leuchtkraft bes 0 
ſitzt. Für dieſe Erfiadung erhielt der Erfinder das Belobigungsſchrelben 
0 der Allruſſiſchen Feuerwehr⸗Ausſtellung. 


Der Preis iſt 2 bis 75 Rop., je nach den Dimenſionen der Bren⸗ A 
0 ner. Beim Kauf iſt der Brenner oder eln alter Docht vorzuwilſen. 0 
Außerdem verkaufe die von mir erfundenen electro ⸗magneiiſchen, 

5 ſich ſelbſt ſpeiſenden Elemente für 20 bis 30 Jahre, welche gar keine Ber 0 
dienung noch Remonte erfordern, und welche durch Belohnungen und Ger» 
(6) tificate von den höchſten St. Petersburger Inftiturionem ausgezeichnet wurden. 9 

Zu haben del dem Erfinder L. M. PAERSKI, Warſchan, Krakauer 
0 Vorſtadt Nr. 89, Wohnung Nr. 1. 


Fabrikation in: St. Petersburg, Moskau und Warſchau. 
2 Volta Voten | 
BEIDE FDE FD OEHDLE FOLIE 


1 
11 


4 * 
a Ä Ä . 
& 1 > 
— Warschau, Bracka 25. — 
& HANDELSTECHNISCHES GESCHÄFT 5 
— Und. I 2 
* LEDERRIEMEN FABRIK * 
N empfiehlt se 
& Lederriemen Sehraubenschlüssel >) 
& Kesselröhren Bee, Ne. 
& Armaturen Drahtseile 2 
Feuerfeste Steine Ketten 
Bern een ua Stahl aller ee 2 
* 3 Feilen u. 8. w. 3 
Zu billigsten Preisen. (00-6 » 


I EEN 


Peaastop» u Hszarea» ‚leonosa» Joneps 


E 


Diefer Docht giebt dem Licht die Stärke einer elekiriigen 90 N 


RE ee e 
Allaſſigen Realſchule mit ie 


Wschodnia Nr. 80, 
beginnt die Aufnahme der Schüler am 16. und der Unterricht am 28. Auguſt l. J. 
unter Mithilfe der Proſeſſoren * Höheren Gewerbeſchule. 


Große Poſten 


Dreh- und güge-anühne 


P billigſt (6—4 
Heinr. Wyss & Comp., 
Mechan. Holzdrechslerei und und Spulen- Fabrik. 


Der billige Laden BE 


Galanteriewaaren⸗, Zeiden- und Schreibmaterialien, 
580 auch Schülermützen 


a k o b D uminski 
Bug” befindet ſich 135 auf der Zawadzkaſtraße Nr 44/14, 
neben dem Polizei⸗Bureau. (4-4 


Karl Koischwitz, 


Pianoſorte⸗Fabrik, 31 
empfiehlt ihre Pianind' eigener Fabrikation, kreuzſaitig, 
ganzem Eiſenrabmen mit beſter ausländiſcher Mechanik, zu den 
diligſten Fabrikspreiſen. 
Etabliſſement für fümmtliche an Pianino s, Flügel te. 20. 
8 U Reparaturen, Stimmurgen, Aufpolirungen, prompt, 
tree 
Um gütigen Zuſpruch ditt 

Harl — Miltanstiſch 44. 


lic 


zu ſolidem Preiſe, bei einer anſtändigen 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Gefl 
Adreſſe unter „Mitiagstiſch“ an d. Exp 


zart * 
n 


— e * 
ee :e 1 


Goldene Medaille London 1898. U 
Vor E NE a 3 | 


| Bor- Thymolſeiſe 


vom Proviſor 1 
. F. Jürgens 4 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 

lecken und übermäßiges Transpiriren, { 

emp 5 5 ſich als wohiriechende ol 

letteſeife höchſter Qualität. Zu haben in 1 

allen n guen⸗ und 

| vorn e Ruß ⸗ | 


d. Blattis er erbeten 
lands olens. 


| 1 

run 
I 2] dle 
* 
7 
* 


E finden ſofort Beſchäftigung 


— —— N— ———x nenn 


Line Mangel z. 


nebſt Noßwerk, ſowie das höl⸗ ö 
zerne Gebäude dazu, iſt per jur | 
fort einzeln oder zuſammen zu 
verkaufen. (22 88 0 RER 
Näheres zu erfragen bei Karl | daß ien Sir: 922 * h are 9 


h, Petrikauer » Straße 5 aft machen wollen, auf nuſerem 

— . 9 5 0 Jap: Sersein, in Bruß (der Wol berg ' ſchen 
r 9 »ejigung) gejagt haden, jo warnen wir 
dieſelben hierdurch vor weiterem 


0 
1 0 r (3—2 0 
Be Mag AEyn eee Kaliwoda, W. Sriebsch. 9 
Ubioröw Mezkich, ee, Sugne 
Konstantego Batkiewieza 3 ahnärztliche Schule 


w Todi, Uliea Piotrkowska Rög Pasarzu | Biüſchriſten für den Emmteitt ſind an den Div 


| 

| 

| 
Meyers Nr- 514 (76) 5 


in L. Zoner's Photo- 
1 graphie ⸗Auſtalt. 


EN 
H N Varnung, 1 


rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, zu 

Poleca na . 

nadchodzgcy sezon wiosenny i letni: Das Wäſche⸗Geſchäft 

Wielki wybor (3 3 

gotowej Garderoby "| but ſich ſcht Petritauerttraße 

znanej 2 dobrego kroju i dokladnego Nr, 28, Paus Fanden, nden in 
wykoßezenia oraz 3 krajo- 2 We Ve 

ch i „zagraniczuy stalunki 

A sig 2 wlasnego i powie- Enge Kühn 


rzonego materyalu jak najspieszniej, 
g najuowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


8 auer und Berliner Medizinal⸗ 
approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
Ireihe Massage u. edegungs⸗Kuren 
las E Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behande t. 
Petritauer⸗Straße Mr. 132 gen, 
nen 2 1 e Urls. 


kasz \ KESTITUTIONS-KLUD 
arch i | oslablonpeh (Piyn „ mięsnie) din 1 
WYRAbIA 
eee LELE Apteka Wendy i Wierogörskiego. 
ER erk Wa 5 Krak. N w Warszawie, 
| Cena butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki kop. 85 


W apteksch 
öprzedaä we wszystkich aptckaca i skla- 


N I skiadach aptecznych. 


dach aptecznych. 
 Kosposeno Il 
Bapmang 5 a 1894 ron. 


Koncesjow. przez Depart. Medyozny. 
Siodowy ekstrakt 


Glowny siciad 


Piotrkowska 27. 
Lodzer Theater. 
Im Garten Sellin. 


Heute, Sonnabend, den 18. Auguſt 189 


„un HELBNA. 


Opereite. 
Erſtes Auftreten von Frau n 
Künftlerin der Lemberger Ove r. 


0B DPHBTEH IE. 


Oövan seren, 410 8 Auryera 189 
rona cb 10 ac. yrpa BB r. Jom 
no u 4 no yAnnz Kauennd 
Gynert MPOAABATECA nn,, umy 
mecTBo, upHuanıezamee Iocnqy Bap 
KOBCKOMY,  COCToANlee na ME6 
ONGHEHHO® Au TOPIOBE B5 136 p 
Cyaeönsıit Upmerass: OOTPOBC 


OBbABJEHIE. 


Odsasıserca, uro 12 Auryera 18 
roa ch 10 Lac. yrpa B r. Jo 
nos M 32 no vAnnf Bawescl 
ÖyACTE UPOAABATLCA An ,, My 
mecrno, Upnuazzenamee Crannenat 
Kyuenenony, coeroamee 12 — 
dell, B034 U neden, onzuennoe Au 
TOPTOBb B 155 py6. j 
Oyaze6asıä Ipuerass: OCTPOBCKU 


— — 


GTanncnagd Poranben 


norepazi CBOD „HJCTHTHMANIOHRY 
EHHREY AH UPOCHTE Hamermaro ( 
Aar TAKOBYD BE Marnerparb ropo 
Joan. 


Einige tüchtige (8, 


Beb-Srfhire-Steiketinge 
werden gejucht Nitolai : Straf 


Nr. 78 nen. 


— Aehtrere 


Knaben f 


im Alter von 14—16 Jah 

finden dauernde Beſchäftigung pr 

der Dampf- Deſtillaliog ni 
H. Meyet 


3—1) Neuer Ring Nr. 6. 


Marya Matuszewsk: 

przstozona pensyl wyäszej Tenge 

w Warszawie, przy uliey Lesnno X 206 f 

zawiadamia, ia zapis uezennie tak vr on 
dzacych jak pensyonarek na 

—— ae sie aa 
uk zaczuie si ne * 22 


Eine Biene 


ſchwarz, mit weißer Bruſt, \ S 
abend voriger Woche entlaufen; der 
der wird gebeten, dieſelbe gegen B 
nung bei Obermann, Petrik⸗ 
Straße 503/58 8 ‚abyigeben. ( 0 


a 
Schüler Aumtlünngen 
jüs meine Lehranſtalt (Zawadzkafſ M 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9 
Uhr Vormittags und von 4—6 
e 88 

- Lewinsolk 


Die 


Lehrer J 


Wir offeriren 7 5 reich⸗ ai 
tirten Lager in diverſen (20% 


zn ſehr mäßigen Preiſen. 7 * 


Guse & © 
Wölezauska Nr. 78914 


-——— on. 


— — 


Ein durchaus tüchtigen 


dumm 


wird geſucht. 
Wo? fagt die Exp. d. 


eee von Leopold Zoner, 4 


Ar 
— 


RD) 0 
4 


